Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 804 — 


| Oteſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
> Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Boftanftalten 2 4 25 4 


Nro. 62. 


— 
(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


men und 


— — 


Donnerſtag, den 15. März. 


Mond⸗Aufg. 6 U. 15 M. Morg. 


Inlerat-: 


werden täglich bis 3 Ubr Nachmittags angenom⸗ 
foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 9 
1877. 


Untergang 6 U. 45 M. Abds. 


Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, } gestorben. 


15. März. h 
Heinrich IV., deutscher Kaiser, wird auf dem 


Fürstentage zn Forchheim des Thrones entsetzt 
und der Herzog Rudolf zum König gewählt, 

. Eröffaung des Reichstages zu Speier. 

„ * Salrator Rosa, genannt Salvatorello, Land- 
schafts- und Historienmaler, auch satirischer 
Dichter und Tonkünstler, * 1615 in dem Dorfe 
Renella bei Neapel. 

. + L. Cherubini, Componist in Paris, “ 8. Sept, 
1760 zu Florenz. 

Der deutsche Kaiser verlässt Nancy und trifft 
in Saarbrücken ein. 


Eelegrophifche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 

Angekommen 12½ Uhr Mittags. 
x London, 14. März. Die geſtrige Be⸗ 
rathung des Miniſter Conſeils iſt nicht been ⸗ 
det, aber alle Morgenblärter ſtimmen in der 
Anfiht überrin, es fei gegründete Ausſicht 
auf England's Beitritt vorhanden. Der 
„Daily Telegraph hört, der Vorſchlag ſei auch 
im Prinzip ſchon angenommen. Die „ Ti ⸗ 
met erklärt: Niemals würde ein wichtigerer 
Vorſchlag gemacht werden, wenn durch ſeine 
Annahme die Aufgabe der ruſſiſchen Pläne 
erreichbar würde; es exiſtire kein zureichen⸗ 
der Grund zur Ablehnung des Vorſchlages 
und er verpflichte Eugland zu nichts gegen 
8 gewähre ihr aber eine Gnaden- 

riſt. 


Aus dem deutſchen Reichstag. 


H. Trotzdem der Reichstag nun ſchon 3 
Wochen tagt, hat er bisher nur ſehr wenig zu 
ege bringen können. Außer Wahlprüfungen, 
Bildung der Fachkommiſſionen und Genehmigung 
der Anträge auf Entlafjung Liebfnehı d aus der 
Haft und Einnellung des gerichtlichen Verfahrens 
gegen Bebel, Liebknecht und Haſenclever für die 
Dauer der Seſſion, bat er bis zum 13. März 
an Vorlagen nur die erſte Leſung des Patentge⸗ 
ſetzes, ferner des Entwurfs in Being auf die 
Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des 
Reeiches und über die Einrichtung und Befug⸗ 
niſſe des Rechnungshofes zu erledigen vermocht. 
— . — 


Zwei Jrauenherzen. 


Roman 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 


Hermine Frankenstein. 


(Fortſetzung.) 8 
Der Morgen war düſter und trübe, die 
Luft rauh, der Himmel mit Wolken bedeckt Das 
unge Paar, mit ſeinen eigenen Gedanken be⸗ 
wagt und jedes daranf ausgehend, das andere 
I überliſten, zollte dem Wetter feine Aufmerk- 
amkeit. Sie ſprachen während des Rittes wenig 
zusammen und als fie endlich in Penzance ein 
a und anf dem Wege zu Miß Windſor's 
ö auf. timagerin waren, athmeten Beide erleichtert 
| Bor dem elangt, trennten 
6 N DU Mast ging Ans bang und 
a get ritt in einen Gasthof, um daſelbſt die 
Wa den fielen Dann miethete er einen 
cherin lite unn d dem Hauſe der 1 
in welcher fie getr a ſich dannfin die Kirche, 
Die Kirche Er Eike ſollten. ah 
Wohnung des Geifitiaen Cangers eilte 55 
Bon ihm wünſchte, und 15 erklärte ihm, wa 
= ' ald darauf erwarteten 


2 n x f 
5 * dunkeln, kleinen Kirche die Ankunft 


Ez w : 
ner nn ein Zeuge gegenwärtig, welchen 
8 tel md ſah. Mr. Callender, der würdige 


eine Ce in erſcworene Miß Windſor's, nahm 
ſchweigend a Daten einer Säule ein und blieb 


o Aum dreivi ; = 
Wagen etvirtel auf zwölf Ubr fuhr ein 
% e De Kirche vor, un Miß Windjor, von 
7 er gefolgt, ſtieg aus demſelben. 
wartet hatte welcher fie an der Kirchthür er⸗ 
durch das & reichte ihr den Arm und führte fie 
chiff der Kirche zum Altare. 


Das Patentzeſſtz, welches den Schutz der Erfin- 
dungen gegen Nachahmungen regelt, auf daß 
der Erfinder auch materiellen Gewinn von ſeinen 
Leiſtungen habe auf techniſchem Gebiete 
bedeutend fordere und ein mächtiger Sporn 
geachen werde, wurde einer Kommiſſion zur 
Vorberathung überwieſen, während betreffs der 
anderen Vorlagen die Weiterberathung im Plenum 
beſchloſſn wurde. Daß der Reichstag bis zum 
10. März nicht „mehr“ eriedi„en konnte, war 
übrigens nicht ſeine Schuld. Die Reichsregierung 
allein war die Sünderin, fie hatte die Volksvec⸗ 
treiung beiufrn, ohne ſchon die derſelben zu un⸗ 
terbreitenden Geſetzentwürfe fertig geſtellt zu 
haben. Dieſer Umſtand hatte vielen Unmuth 
unter den Abgeordneten errregt, dem der Fort⸗ 
ſchrittler Dr. Hänel auch beredten Ausdruck ver⸗ 
lieh. Die von Seiten des Reichskanzler amtsprä⸗ 
ſidenten vorge brachte Entſchuldigung: „Der 
Reichstag habe ja ſelbſt möglichft frühzeitig ein- 
berufen ſein wollen“, wurde ſehr treffend damit 
zurückgewieſen, daß man antwortete: Mit dem- 
ſelben Rechte dätte man ihn dann auch ſchon 
am J. Februar zuſammentreten laſſen können. 
Wenn die Reichslagsabgeordneten wirklich den 
Wunſch kund gegeben haben, die erſte Seſſion 
möchte möglichſt bald ihren Anfang nehmen, ſo 
meinten fie doch ſelbſtverſtändlich, die Reiche re⸗ 
gierung mochte die Vorlagen moͤglichſt bald zu 
Stande bringen. 

Am Sonnabend, den 10. März endlich 
konnte der Reichstag an die erſte Berathung des 
Reichshaushaltsetats gehen, wobei zugleich ein 
Antrag Ric hter's (Hagen) mit in Behandlung 
kam. Der Reichsbaushalt pro 1877/78 ſchließt 
mit einem Deſizit von ca. 24 Millionen „Ar 
al, und der fragliche Geſetzenewurf ſtellt es frei, 
dieſes Defizit durch Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge oder durch eine Erböhung der andermwei- 
ten Einnahmen des Reiches zu decken. Der An⸗ 
trag Richter's aber will beide Deckungsarten ver⸗ 
eitelt wiſſen durch Uebernahme ſämmtlicher auf 
dem Militäretat ſtehender Penſionen durch den 
Reichsinvalidenfonds. Dadurch würde das Der 
fizit allerdings gedeckt fein. Die Reichsregierung 
aber wollte höchſtens die Penſionen der Invaliden 
aus den Jahren 1813—15 und dem letzten 
ſchleswig holſteiniſchen Kriege auf den Invaliden⸗ 
fonds übernehmen Sie befindet ſich damit aller⸗ 
dings in Uebereinſtimmung mit einer im vorigen 
Jahre vom Reichstage gefaßten Reſolution. 


| Iſabella. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 18 M. Unterg. 6 U, 2 M. 
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Ein zweiter Wagen folgte dem erſten, und 
die Kleider macherin mit einer ihrer Gehülfinnen 
trat ebenfalls in die Kirche. 

Miß Windfer war bräutlich gekleidet. Sie 
trug ein langes, weißes Seidenkleid, welches mi: 
Spitzen und Orangenblüthen geſchmückt war. 
Eine Myrthenkrone ſchmückte ihr Haar und ein 
langer, weißer Schleier floß in duftigen Falten 
an ihrem Kleide herab. 

Die kleine Hochzeitsgeſellſchaft verſammelte 
ſich vor dem Altar, und der Geiſtliche, welcher 
früher die Licenz angeſehen hatte, begann mit 
der heiligen Handlung. 

Die Worte, welche Rollyn Cangers und 
Miß Oktavia Windſor aneinanderknüpften für's 
anze Leben und des Himmels Segen auf das 
Paar herabflehten, waren bald geſprochen, der 
bittere Spott war vollzogen, und Beryl's Gatte 
war mit einer Anderen verheirathet. 

In ſeinem Triumphgefühl hatte Cangers 
keinen Gedanken an das göttliche oder menſch— 
liche Recht, welches er ſo arg verletzt hatte, und 
an die Strafen, denen er ſich ausſetzte. Er ſagte 
ſich, daß er einen kühnen Schritt gelhan und 
ein Vermögen gewonnen hatte. 

Dieſe eine Idee überwältigte alle anderen. 

Das Brautpaar ging in die Sacriſtei hin- 
aus und ſchrieb ſich in's Kirchenregiſter cin. 
Cangers drückte dem Geiſtlichen eine reiche Be⸗ 
lohnung in die Hand. \ - 

Huplick schlüpfte aus der Kirchenthür hinaus, 
um einen Wagen für Miß Windſor's Kammer⸗ 
merjungfer zu holen, der fie nach Cragthorge zu 
ückbri ollte. „ 

e e fin und die übrigen Zeugen hiel⸗ 

Mar bührender Entfernung, denn die 
ten ſich in ge PAR | erſon 1 
Braut war nicht diejenige Perlon, welche Ver. 

ichkei tattete, ſelbſt wenn fie dieſe Leute 
traulichkeiten geſtattete, bemühte 
für ihre eigenen Zwecke dem une ötbend 

Oktavia ſtand allein lächelnd erröthen 
und knoͤpfte ſich ihre langen, weißen Handſchuhe 
zu. Und Cangers war eben im Begriffe, ſich ihr 


Dadurch würde jedoch das Deſizit ſich nur um 
5— 6 Millionen & verringern, und wenn man 
ſich darauf beſchränkte, ſo müßte doch noch eine 
Erhöhung der Matrikularbeiträge oder die Eia⸗ 
führung neuer oder die Erhöhung bereits befte- 
hender Reichsſteuern eintreten. 

In den erſten Tagen der neuen Woche kommt 
oder kam auch die Frage betreffs des Sitzes des 
zu bildenden Reichsgerichtes vor den Reichstag. 
Der urſprüngliche Regierungsentwurf empfahl 
bekanntlich Berlin, der Bundesrath aber entſchied 
ſich mit 30 gegen 28 Stimmen für Leipzig. In 
dieſer Umgeſtaltung iſt die Vorlage nun dem 
Reichstage unterbreitet worden. Die Motive be⸗ 
ſchränken ſich darauf, hervorzuheben, daß auch 
das gegenwärtige Reichsgericht in Leipzig ſeinen 
Sitz habe und daß ein Grund zur Aenderung 
dieſer Thatſache nicht vorliege. Selbſtverſtändlich 
wird man vom Bundesrathstiſche für den Ent⸗ 
wurf in dieſer Form eintr ten. Aber auch die 
Minorität des Bundesrathes wird von dem ihr 
zuſtebenden Rechte Gebrauch machen und den 
urſprünglichen Regierungsentwurf vertheidigen. 
Wie ſich die Reichstagsmehrheit dazu verhält, 
wird ja bald bekannt werden. Die Augsburger 
„Allgem. Ztg.“ wollte im Vorans wiſſen, daß 
die nationalliberale Partei ſich für Berlin aus⸗ 
ſprechen werde. Allgemein aber war es bekannt, 
daß im Reichstage ein Antrag zu Gunſten Ber⸗ 
lin's geſtellt werden würde. Wie dem auch ſei, 
unſerer Meinung nach, iſt es von nur geringer 
Bedeutung, ob ſich das Reichsgericht in Berlin 
oder in Leipzig befindet. Die Hauptſache iſt, daß 
der Reichsgerichtshof aus juriſtiſch, geiſtig und 
moraliſch tüchtigen Männern zuſammengeſeßt 
wird und dieſes Gericht ſeine volle Unabhängig⸗ 
keit zu wahren vermag. Die Einſetzung der 
Richter aber iſt Sache der Reichsregierung, und 
wenn dieſelbe das Reichsgericht aus Leuten bildet, 
die jenen Anforderungen nicht genügen, ſo iſt 
dies dem öffentlichen Intereſſe ebenſo nochtheilig, 
wenn ſich das Reichsgericht in Leipzig oder als 
wenn es ſich in Berlin befindet. Und wenn die 
Reichsregierung die Erkenntniſſe des Reichsge 
richts beeinfluffen will und kann, fo wird ihr die 
Entfernung zwiſchen Spree und Pleiße ficherlich 
kein Hinderniß ſein. 


—ñ —— 


ane. und Internationale 
Information. 

— Wie aus Wien mitgetheilt wird, gehen 
die Bemühungen des Generals Ignatieff dahin, 
eine Einigung der Mächte darüber zu erzielen, 
daß ein internationaler Akt über Reformen er⸗ 
laſſen und die Ueberwachung der Ausführung 
derſelben durch Konſuln verlangt wird. Zuerſt 
ſoll die Pforte abrüſten, nachher Rußland, welches 
zur Abrüſtung bereit ſei. Unter ſolchen Bedin⸗ 
gungen ſei Rußland bereit, abzurüſten, falls die 
Pforte darin vorgehe. 


Reichstag. 


8. Sitzung vom 13. März 1877. 

Beginn der Sitzung 11 Uhr. Erſter Ge⸗ 
genſtand der Tagesordnung iſt die Interpellation 
des Abg. von Komierowski betr. die Inhaftirung 
des Redacteurs Kantedi, welche zunächſt von den 
Jnterpeilanten begründet wird; nach der Anſicht 
desſelben handelt es ſich hier gar nicht um Zeug⸗ 
nißzwang ſondern um Denunziantenzwang. Der 
Präf. des Reichskanzleramts Hof mann erklärt, 
daß der Reichskanzler von der fraglichen Ange⸗ 
legenheit erſt durch die Interpellation Kenntniß 
erhalten habe; es ſei nicht die Abſicht, dem 
pflichtmäßigen Ermeſſen der Verwaltung vorzu⸗ 
greifen. — Das Haus beſchließt in die Beſpre⸗ 
chung der Interpellation einzutreten. 

Abg. Frh. von Schorlemer⸗Alſt erklärt 
die Beantwortung der Interpellation im erſten 
Theile für unwahr. Der Präſ. v. Forcken beck 
nimmt an, daß der Ausdruck „unwahr? nicht 
im ſubjectiven Sinne gemeint iſt, weßhalb er 
ihn ungerügt läßt. Der Präſ. des Reichskanz⸗ 
leramts Hofmann bemerkt, daß der Ausdruck 
auch objectiv unzutreffend ſei. Wenn er hier von 
der Perſon des Reichskanzlers spreche, fo verſtehe 
es fich, daß er nicht den preußiſchen Miniſter⸗ 
präfidenten meine. Generalpoſtmeiſter Stephan 
bittet die Angelegenheit von jeder leidenſchaft⸗ 
lichen Färbung zu befreien. Es handle ſich hier um 
Erſüllung einer Pflicht, ohne Rückſicht auf die 
Haltung des betroffenen Blattes in dem Cultur⸗ 
kampf. Die Schuld treffe den Poſtbeamten, der 
das Amtsgeheimniß verrathen habe, und der nun 
den Unſchuldigen leiden laſſe. Er könne das 
Verfahren der Oberpoſt⸗Direction nicht mißbilli⸗ 
gen. Die Aufrechterhaltung der Disciplin ſei 


zu nähern, als neben der Sacriſtei ein Geräuſch 
entſtand, und der Onkel der Braut, Mr. Callen⸗ 
der Griffin, eintrat. 

Die Kleidermacherin ſtieß einen leiſen Schrei 
aus, die Kammerjungfer begann zu zittern. Der 
Geiſtliche ſchaute überraſcht auf. 

Cangers lächelte dem Eindringling trotzig 
entgegen, und ſtellte ſich an Oktavia's Seite, 
welche nicht im Geringſten überraſcht, ihren On⸗ 
kel mit leichtem Kopfnicken grüßte. 

Mr. Callender erſchien durchaus nicht in 
der Eigenſchaft des zürnenden Vormundes. Er 
ſah aus, als ob ihn der Stand der Dinge voll⸗ 
ſtändig befriedigte. Er ſtrich ſich lächelnd den 
langen, ſandfarbenen Backenbart, als er näher 


trat. 

„Alſo habt Ihr mich überliſtet?“ ſagte er 
leichthin. „Nun, junge Leute bleiben eben junge 
Leute. Ich bin nur gekommen, um zu ſagen: 
„Gott ſegne Ench, meine Kinder,“ wie in einem 
Luſtſpiele. Oktavia, meine liebe Mrs. Cangers, 
laß mich Dir Glück wünſchen. Cangers, ich 
gratulire Ihnen.“ 

Mr Callender küßte die Braut und reichte 
dem Bräutigam die Hand, welcher fie ganz über⸗ 
raſcht drückte. 

„Wie haben Sie eine Ahnung von unſerem 
Vorgehen bekommen?“ fragte Cangers. „Wann 
ſind Sie angekommen?“ 

„Ich war Zeuge Ihrer Trauung. Ich ſtand 
hinter einer Säule verborgen,“ ſagte Mrs. Cal 
lender ſcherzend. „Ich ſah Sie zufällig durch 
die Straßen eilen und ſpäter ſah ich Oktavta 
bräutlich und geſchmückt mit ihrer Dienerin in 
einem Wagen fahren. Natürlich errieth ich die 
Wahrheit ſofort. Ich folgte ihr bierher und 
wurde ein Zeuge Eurer Trauung. Ich hatte keine 
Idee, daß Ihr jungen Leute ſo viel Entſchloſſen. 
heit beſäßet oder jo verliebt wäret. Sie werden 
jezt wohl mit uns nach Cragtborge zurück. 
kehren, lieber Cangers. — Sie find jetzt. Herr 
dort.“ 


„Ich bin froh, daß Sie unſere Heirath ſo 
billigen,“ ſagte Cangers. „Oktavia und ich 
fürchteten, daß Sie und Lord Hawkshurſt über 
unſeren Seitenſprung böje fein könnten. Aber 
wir haben doch unſere Heirath nur um einige 
Monate beſchleunigt, das iſt Alles. Und da Sie 
die Sache ſo leicht nehmen, hoffe ich, der Graf 
wird es auch thun.“ 

„Ich weiß es nicht,“ ſagte Mr. Callender, 
den Kopf ſchüttelnd. „Hawkshurſt hält ſtrenge 
an althergebrachten Formen feſt und hat ein ſehr 
leidenſchaftliches Temperament. Aber er bat 
Oktavia lieb, und Ihr Beide ſolltet wohl im 
Stande ſein, ihn 1 J 8950 n eur 
daß Ihr nach Hawks⸗Cliff geht und I 
lea mittbeilt, noch ehe Ihr nach Cragthorge 
nach Hauſe geht.“ ; 

0 ah wollen wir thun“ r 
„Ich werde keinen ruhigen Augenblick haben, 
ebe ich nicht weiß, was der gute Lord Hawks⸗ 
hurſt zu unferer Heirath fagt, Nollyn.! 

Die junge Dame hatte eine geheime Angft 
davor, wie der Graf die Mittheilung von ihrer 
Heirath wohl aufnehmen würde, und auch 
Cangers war von der gleichen Furcht beſeelt, ob⸗ 
gleich nicht in demſelben Grade, wie Oktavia. 
Mit dem Beſitze von Cragthorge hatte er wohl 
keinen Grund, ſich viel nach dem Willen Ande⸗ 
rer zu richten. 

: ‚Nun, ich glaube, er wird derſelben Anſicht 
ſein, wie ich, daß Ihr etwas närriſch und über⸗ 
eilt ſeid,“ ſagte Mr Callender lächelnd, „aber 
gleich mir wird er Euch vergeben. Ich bedaure 
nur Eines. Ich mißtraue Ihnen nicht, Cangers, 
aber es hätte ein Ehekontrakt gemacht werden 
jollen, aber jetzt nützt das Bedauern nichts mehr. 
Ich bin in dem Phaeton herübergekommen. Wollt 
a demſelben zurückfahren, jo thun wir es 
gleich. 

Cangesrs reichte ſeiner Braut den Arm und 
führte ſie aus der Kirche hinaus. Der Wagen 
von Cragthorge wartete vor derjelben. 
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unbedingt geboten. Er bedau' re jagen zu müſ⸗ 
ſen: Ich kann nicht anders. 

Abg. Dr. Wehrenpfennig erklärt die Aus⸗ 
kunft des Staatsminiſters Hofmann für eine 

bureaukratiſche. Derſelbe möge als Mitglied des 
preuß. Staatsminiſteriums den Präſidente n des 

NReichskanzleramts von ſolchen Vorgängen unter: 
richten. Den Generalpoſtmeiſter bittet er die 
Beſtimmungen der Reichsjuſtizgeſetze ſchon jetzt 
wirkſam werden zu laſſen. In demſelben Sinne 
ſpricht der Abg. Dr. Hänel. 

Abg. Liebknecht nimmt die Priorität der 
Mittheilung, wegen welcher Kantecki verhaftet 
worden ſei, für fein Blatt „Vorwärts“ in An⸗ 
ſpruch. Hier handle es ſich um das argſte Ins 
quiſitionsrerfahren und den Zwang zu einer 
ehrloſen Handlung. Der Reichstag müſſe hier 
die Initiative ergreifen. 

Abg. Staudy kann mit der Verurtheilung 
der Verwaltungsbehoͤrden nicht übereinſtimmen 
Die ganze traurige Angelegenheit ſtehe im innig⸗ 
ſten Zuſammenhange mit dem betrübenden Zur 
ſtande in der Provinz Poſen überhaupt. Die 
Sachlage ſei jo, daß es man der Staatsregie— 
rung nicht verdenken könne, wenn ſie alle ge⸗ 
ſetzlichen Mittel anwende, um den Fall zu eru⸗ 
iren. Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Das 
Haus geht an die zweite Leſung des Etats, zu- 
nächſt den Etat des Reichskanzler-Amts. 

Abg. Dr. Hänel kommt auf die neulichen 
Bemerkungen des Reichskanzlers über die Vor⸗ 
würfe, die man dem Reichskanzler⸗Amt wegen 
zu ſpäten Einbringens des Etats gemacht habe. 


F Die Anſichten des Reichskanzlers von der Ver⸗ 


Intwortlichkeit der Reichsminiſterien haben ſehr 

Jgewechſelt. Die Auseinanderſetzung des Ganges 
der Geſetzgebung und der Initiative ſei unhalt⸗ 
ba 


r. 

Reichskanzler Fürſt von Bismarck erklärt 
die Ausführungen des Vorredners für beach tens⸗ 
werth, verwahrt ſich indeß nochmals gegen den 
der Rückſichtsloſigkeit. Seine Anſichten über 
die Frage der Reichsminiſterinm habe er aller⸗ 
dings gewechſelt. Hier handle es ſich darum wie die 
Verantworttichkeit des Reichsminiſterium zu den⸗ 
ken ſei. Mit ſolchem Miniſterium würde man 
in 10 Jahren kaum das erreicht haben was jetzt 
erreicht ſei. Die Ausbildung der Organiſation 
ſei nur auf dem Wege der Reichsverfaſſung ans 
gezeigt. Die Verfaſſung ſei zwar unvollkommen, 
aber es ſei doch Be ihr Zeit zu laſſen zur 
Ausbildung als ſie zu früh zu ändern. Kein geringer 
Theil der Verfaſſung ſei in der Ausführung möglich 
Der Reichskanzler kommt auch auf die inkon⸗ 
gruente Zuſammenſetzung des preuß. Handelsmi⸗ 
niſteriums, die näheren Beziehungen, in welche 
einzelne Theile derſelben zum Reiche zu bringen 
ſeien, die nothwendige Scheidung des Finanzmi⸗ 
niſterium, jo daß das eigentliche Finanz und 
Steuerweſen getrennt, daß auch die Domainen 
und Forſten davon losgelöſt würden und der 
dann bleibende Theil in nähere Verbindung zum 
Reich geſetzt werde. 

Er denke allerdings nicht daran, dieſe Ideen 
bald in Ausführung zu bringen. Wir müßten 
die Bedürfniſſe der Gegenwart ins Auge faſſen 
und die weiteren Aufgaben der Zukunft überlaſ⸗ 

ſen. Nothwendig ſei es indeß, daß der Reichs⸗ 
tag mit den verbündeten Regierungen einig ſei 
und zuſammenhalte. 

Abg. Dr. Lasker: So lange die Frage des 
Reichsminiſterium auf ihren doctrinären Gzund⸗ 
lagen discutirt werde, ſei er überzeugt, daß der 
Reichskanzler jedesmal als Sieger aus der Des 
batte hervorgehen werde. Die Frage habe in⸗ 
deß eine weniger practiſche Bedeutung für das 
ganze Reich. Wenn die gegenwärtigen Zuſtände 
E—I——————— ————— nebenan nn ung 


half Oktavia in den Wagen, nahm an ihrer 
Seite Platz und hüllte fie dann in einen war⸗ 
men Shawl und drückte einen Hut mit dunklem 
Schleier auf ihre Brautkrone. Mr. Callender 
nahm ihnen gegenüber Platz, Huplick ſtieg auf 
den Bock und der Wagen fuhr raſch davon. 

Die Kammerjungfer holte bei der Schnei— 
derin die Reitkleider ihrer Herrin ab und fuhr 
dann in einem Wagen nach Cragthorge. 


Mr. Callender ließ auch nicht einen Vor⸗ 


wurf während der langen, mühſamen Fahrt 
nach Hawks⸗Cliff fallen. Er war voll kleiner 
Späße und Scherze, bis ſie ſich ihrem Beſtim⸗ 
mungsorte näherten; dann erſt befiel ihn ein 
tiefer Ernſt, in welchem ſeine Begleiter bereits 
verharrten. 

„Wenn Oktavia nicht die Tochter ſeines 
liebſten, theuerſten Freundes wäre, würde ich 
mich beinahe fürchten, dem Grafen entgegen zu 
treten,“ ſagte Mr. Callender, dem Gefühl, wel— 
ches ſeine Gefährten theilten, Ausdruck gebend. 
„Die Wahrheit iſt, daß Hawkshurſt einem brül⸗ 
lenden Löwen gleicht, wenn er in Zorn geräth. 
Er gehört zu jenen Menſchen, welche ſich im 
Zorne ihr eigenes Recht verſchaffen, und wenn 
er findet, daß dieſe übereilte Heirath eine Acht 
ungsverletzung gegen ihn enthält, jo weiſt er 
uns Allen vielleicht unter wilden Flüchen die 
Thür.“ 

„Das brauchen Sie nicht zu fürchten, * 
ſagte Cangers. „Er iſt zu ängſtlich, Cragthorge 
mit Hawks⸗Cliff vereinigt zu ſehen, um wirklich 
darüber zu zürnen, daß wir es gewagt haben, 
unſere Hochzeit um einige Monate zu beſchleu— 
nigen. Ein Frauenzimmer iſt ein geborener 
Diplomat. Oktavia wird für uns Frieden mit 
ihm ſchlie ßen.“ 

Und dennoch entſank trotz dieſer Verſicherung 
der Braut und ihrem Onkel der Muth, als ſie 
durch das Parkthor von Hawks⸗Cliff einfuhren. 
8 Sie wußten, daß die angebliche Erbin eigentlich 


zu einer Schädigung der Reichs⸗Intereſſen füh⸗ 
ren, ſo ſei das Haus verpflichtet, Abhülfe zu 
fordern, ſei es auch auf dem Wege der Verfaf— 
ſungs⸗Aenderung. Wenn ein jo mächtiges Staats⸗ 
weſen, wie das deutſche Reich unter der Verant- 
wortlichkeit eines einzigen Mannes geleitet werde, 
jo möſſe die Verantwortlichkeit nothwendig da⸗ 
runter leiden. Das Haus wiſſe in vielen Fäl⸗ 
len nicht, wohin es den Pfeil richten ſoll, es 
werde ſich hüten müſſen, die Cabinetsfrage zu 
ſtellen. Anders ſei es, wenn ſich der Reichstag 
1 5 tlichen Reſſortminiſtern gegenüber be— 
inde. 
Der Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Der 
Vorredner habe von verſchiedenen Dingen, wie 
ſie liegen, eine falſche Anſchauung. Der Unter⸗ 
ſchid zwiſchem preußiſchem Staatsminiſterium 
— dem Collegium — und dem Reichsminiſte⸗ 
rium ſei nicht ſo groß. Die preuß. Miniſter 
hätten das Collegium, die Reſſortchefs des Reichs 
den Reichskanzler über ſich und das eiſtere bie⸗ 
tet den Nachtheil, daß es nicht mit ſich reden 
laſſe, weil es ſeine Entſcheidungen durch Abſtim⸗ 
mung treffe. Wenn man einmal an der Ver⸗ 
faſſung ändern wolle, ſo werde man aus der 
Verfaſſungsarbeit wohl nicht herauskommen. 

Abg. Dr. Beſeler beginnt unter großer Un⸗ 
ruhe des Hauſes, welche zu beſchwichtigen der Prä⸗ 
ſident mehrfache Verſuche macht. Man möge 
die Gegenſätze zwiſchen dem Reichskanzler und 
dem Conſeilspräſidenten nicht jo ſchroff auffaſſen. 
Redner hält verantwortliche Miniſter neben dem 
jetzigen Reichskanzleramt für ſehr erwünſcht. — 
Reichskanzler Fürſt von Bismarck giebt eine 
kurze Richtigſtellung einer Aeußerung des Vor- 
redners. 

Abg. von Kleiſt-⸗Retzow iſt gegen eine Aen⸗ 
derung der ſo jungen Verfaſſung. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. Titel 1. 
wird angenommen. 

Auf Antrag des Abg. Frhr v. Franken⸗ 
ſtein wird über die Titel 2— 7 abgeſtimmt. 
Dieſelben werden angenommen ebenſo die folgen⸗ 
den Titel bis 13. 

Ueber den Antrag des Abg. v Behr⸗ 
Schmoldow betr. die Einſtellung einer Poſition 
von 10,000 „Ar zur Hebung der Fiſchzucht ent⸗ 
ſteht noch ein kleines Geplänkel von Reden. 

Abg. Dr. Lasker bittet den Antrag an die 
Budgetkommiſſion zu verweiſen. 

Der Präſident des Reichskanzleramts Hof— 
mann führt zur Begründung des ablehnenden 
Beſchluſſes des Bundesrathes an, daß man es 
für zweckmäßiger erkannt habe, den Betrag auf 
den Dispoſitionsfonds zu ſetzen. 

Es ſprachen noch die Abgg. v. Kleiſt⸗Retzow, 
Rickert, Richter⸗Hagen, Behr⸗Schmoldow, Schmidt⸗ 
Stettin. 

Der Antrag wird an die Budgetkommiſſion 
verwieſen. 

Die Titel 1—12 des Capitels 2 werden 
genehmigt. 

Bei Capitel 3 Titel 1—4 beſpricht Abg. 
Grumbrecht die Stellung der Hilfsarbeiter 
und erhält von dem Direktor im Reichskanzler⸗ 
amt Geh. Rath Michaelis eine ihn nicht be⸗ 
friedigende Erklärung, worauf er die Einbringung 
eines Autrages ankündigt. 

Die folgenden Titel werden bewilligt und 
dann die Sitzung auf morgen vertagt. 

Tagesordnung: 

Forſetzung der heutigen. 

Schluß der Sitzung 4¼ Uhr. 


Deulſchlan d 
Berlin, den 13. März. Der Zeitpunkt 
des Beitritts zun Weltpoſtverein ift nunmehr 


für die ſpaniſche Kolonie auf den 1. Mai, für 
Braſilien auf den 1. Juli d. J. endgültig feſt⸗ 
geſetzt worden. 

— Die geſtern erwähnte Berechnung des 
Kapitalswerthes der dem Reichs⸗Invatidenfond 
obliegenden Leiſtungen und des Vermoͤgensſtan⸗ 
des dieſes Fonds nach dem Stande am 1. April 
1877 liegt dem Reichstage nunmehr vor. Die 
Dotation des Reichs⸗Invalidenfons beträgt be. 
kanntlich nach dem Geſetz vom 23. Mai 1873 
187 Millionen Thaler gleich 561 Millionen Mk. 


Aus der Kapitalſubſtanz ſind Zuſchüſſe geleiſtet 


worden in den Jahren 1873, 175, 1876 und 
1877 J in Höhe von 7,430,843 Mk. 57 Pf. 
und es verblieben ſonach von der urſprünglich n 
Dotation 553,569,156 Mk. 13 Pf. Für die 
Berechnung des zeitigen Kapitelwerthes der dem 
Reich in Folge des Krieges von 1870/71 oblie⸗ 
genden, dem Reichs⸗Invalidenfond auferlegten 
Verbindlichkeiten ſind von der Verwaltung des 
Reichsinvalidenfonds vier Ueberſichten aufgeſtell: 
worden. Inhaltlich derſelben beläuft ſich der 
Kapitalwert: a. der Penſionen nnd Pen- 
ſionserhoͤhungen für Offiziere u. im Offizierrange 
ſtehendende Militärärzte, Maſchineningenieure, 
Oeckofſiziere u. Militärdeamte auf 137,211,393 
Mk., b. der Bewilligungen für Hinterbliebene 
der Offiziere, im Offizierrange ſtehenden Mili 
tärärzte, Maſchineningenieure, Deckoffiziere und 
Militärbeamten auf 10,555,180 Mk; c. der 
Penſionen, Kriegszulagen, Verſtümmelungszula⸗ 
gen, Dienſtzulagen, Anſtellungsentſchädigungen 
und Unterſtützungen für Militärperſonen der Un⸗ 
terklaſſen auf 257,096,470 Mk.; d. der Bewilli⸗ 
gungen für die Hinterbliebenen der Unterklaſſen 
auf 39,338,136 Mk Es ergiebt ſich hieraus ein 
zeitiger Geſammtkapitalwerth von 444,201,179 
Mk. Mithin iſt ein Kapitalüberſchuß vorhan⸗ 
den von 109 367,977 Mk. 43 Pf. In der dem 
Geſetzentwurfe betr. die Gründung und Ver⸗ 
waltung des Invalidenfonds beigebenen Denk⸗ 
ſchrift iſt die Höhe des Kapitalwerths der Br» 
bindlichkeiten mit 560,772,000 Mk angegeben. 
Der Unterſchied beträgt mitdin 116,570,821 
Mk., um welchen Betrag die Verpflichtungen 
des Invalidenfonds zu hoch angenommen worden 
ſind. 

— Im Landesausſchuſſe der Reichslande iſt 
bekanntlich ein Geſetzentwurf betr. den Betrieb 
des Apothekergewerbes vorgelegt worden, was zu 
der Annahme geführt hatte, daß von einer ein- 
ſeitlichen Regelung des Gegenſtandes für das 
deutſche Reich zunächſt Abſtand genommen ſei. 
Dieſe Unterſtellung iſt indeß unbegründet. Wie 
der Reichskanzler dem Reichstage mittheilt, iſt 
der Abſchluß der im Reichskanzleramt eingeleite⸗ 
ten Vorarbeiten für die geſetzliche Regelung der 
Sache unmittelbar bevorſtehend. 

— Im Reichskanzleramte find Verhandlun⸗ 
gen mit den Regierungen der Bundee⸗Seeſtaaten 
eingeleitet, welche den vom Reichstag gewünſch⸗ 
ten Geſetzentwurf betr. die Herſtellung und Un⸗ 
terhaltung der Seeſchifffahriszeichen an den Kü⸗ 
ſten, auf den Küſtengewäſſern und Flußrevie en, 
ſoweit dieſelben von Seeſchiffen befahren werden, 
zum Gegenſtande haben. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 13. März. Die 
Unionbank wird, wie die „Preſſe“ von zuver⸗ 
läſſiger Seite erfährt, den Dividendencoupon mit 
3 fl, einlöſen. — In Betreff der Sanirung der 
Dux⸗Bobenbacher Bahn liegen neuerdings mehrere 
Projekte vor; in erſter Reihe verhandelt die Re⸗ 
gierung über ein neues, von der Anglo⸗Bank 
aufgeſtelltes Projek', wonach letztere die Cremer⸗ 
— — . — ½¼ 


gar keine Erbin war, und daß Oktavia's ganze 
Zukunft von dem löwenartigen Grafen abhing 
Wie, wenn ihn dieſes ſelbſtſtändige Vorgehen 
der jungen Leute doch beleidigt hätte und er ſich 
weigerte, ibnen zu verzeihen? 


17. Kapitel. 
Eine ſeltſame Fügung. 

Beryl fand ihr Leben, als ſie daran ge: 
wöhnt wurde, unausſprechlich traurig und einſam. 
Sie erfüllte ihre Pflichten als Eizieherin der 
jungen Ryan's mit der gewiſſenhafteſten Sorg⸗ 
falt und Treue. Sie kam pünktlich auch im 
ärgſten Wetter. 

Sie lernte Kunſtſtickereien verfertigen und 
verkaufte ihre Arbeiten in den eleganten Bazaren 
im Weſt⸗End, aber ſie wurden ſchlecht bezahlt 
und zuweilen wurden ihr kaum die Koſten des 
Materials erſetzt. 

Freilich lebte ſie nicht bloß von einer Guinee 
die Woche. 

Sie hatte noch etwas Geld übrig von dem 
Verkaufe der Juwelen in der Schweiz, aber fie 
ſparte damit ſoviel als möglich für die etwaige 
Zeit einer Erwerbsunfähigkeit. Sie gab nur 
ſo viel Geld aus, als unbedingt nothwendig 
war. 

Beryl gönnte ſich keine Erholung, kein Ver⸗ 
gnügen, ſondern durchſchritt den mühſeligen 
Pflichtenkreis ihres jungen Lebens mit einer Ge: 
wiſſenhaftigkeit, bis ſie faſt darunter erlag. Die 
Sonntage und Sonnabend ⸗Nachmittage waren 
ihre einzigen freien Tage. 

In Mrs. Ryan's Haufe wurde fie nur wie 
ein etwas beſſerer Dienſtbote behandelt Selbſt 
die Dienſtleute hätten ſie wegwerfend behandelt, 
hätte Beryl's kühler Stolz ihnen nicht Achtung 
abgezwungen. 

Aber die Kinder machten ihr das Leben un⸗ 
erträglich. Sie waren roh, unartig und ver⸗ 
dorben, und ſahen ihre Gouvernante wie ihr 


Opfer an. Eine Kluge öber fie, oder der Ver⸗ 
ſuch, fie zu einem achtungsvolleren Benehmen zu 
zwingen, würde ſofortige Entlaſſung zur Folge 
gehabt haben. 

Aber dieſes Leben konnte nicht immer ſo 
fortdauern. 

Es iſt immer am dunkelſten genau vor 
Tagesanbruch, und als Beryl's Leben am t:aurig- 
ſten war, kam ein ſchwacher Lichtſtrahl. 

Es war an einem Sonnabend, als es zu 
ſtark regnete, um einen Spaziergang in's Freie 
machen zu können. Ein gelbgrauer Nebel lag wie 
ein Alpdrücken über der Rieſenſtadt. 

Beryl welche die ganze Woche keinen freien 
Augenblick gehabt hatte, ſehnte ſich nach Be⸗ 
wegung in freier Luft. Als ſie von Mrs. Ryan 
nach Haufe gekommen war, aß fie eine Kleinig 
keit, kleidete ſich dann an und ging nochmals 
auf die naſſen, ſchlüpfrigen Straßen binaus. 
Sie wollte nach dem Bazar gehen, in wel⸗ 
chem die Arbeiten ausgeſtellt waren, und raſch, 
den Regen nicht beachtend, ging ſie nach Re⸗ 
gentſtreet. 

In dem Bazar angelangt, fand ſie, daß ihre 
Arbeit nicht verkauft war. Alle ihre kleinen 
Pläne verflogen wie Rauch in dünner Luft. Sie 
wandte ſich ab nicht entmuthigt — ſie war an 
Enttäuſchungen gewöhnt worden — und trat 
wieder auf die Straße hinaus. 

Sie ging jetzt nicht ſchnell, ſondern blieb 
vor den Schaufenſtern der Läden ſtehen und be 
trachtete die ausgeſtellten Gegenſtände. 

Die Luft war dick und nebelig. Der Regen 
fiel wie ein Schleier hernieder. Man konnte 
kaum zwei Schritte weit vor ſich ſehen und 
Regeniftriet war faſt ganz verödet von Fuß⸗ 
gängern. 

Nur ſehr viele Wagen verkehrten nach allen 
Richtungen. 

Beryl ſtand an einer Straßenecke und wartele 
auf eine Gelegenheit zum Hinübergeben. Als 


Klett'ſche Schuld bezahlt und dafür Prioritäten 
übernimmt. 

Frankreich. Paris, 12. März. 
Deputirtenkammer wird am Freitag der Antrag 
der Regierung, fie zur ſtrafrechtlichen Ver folgung 
Paul de Caſſagnac's zu ermächtigen, zur Ver⸗ 
handlung gelangen. 

— Nach telegraphiſcher Meldung an die 
„Nat. Ztg.“ wird verfichert, daß am 12. bis 
Nachmittags keine Nachricht über die Aufnahme 
des durch Schuwalow übermittelten ruſſiſchen 
Protokollvorſchlages in England eingetroffen iſt. 
Ignatiew, der Mittwoch abreiſen wollte, 
bat die Abreiſe vorläufig bis Donnerſtag vers 
ſchoben, um jedenfaſſs die engliſche Antwort abe 
zuwarten. Es gilt auch für möglich, doch nicht 
für wahrſcheinlich, daß im Falle einer günſtigen 
Antwort Ignatiew London beſucht. Heute Mor« 
gen iſt Tich rnajeff hier eingetroffen, um ſich hier 
mit ſeiner Familie zu inſtalliren. 

— Hente Abend dinirte General Ignatiew 
bei dem deutſchen Boiſchaſter und folgt derſelbe 
morgen einer Einladung bei dem Marſchall Mae 
Mahon zum Diner. 

— Widerrufen wird das Gerücht von cinem 
deutſch⸗franzoͤſiſchen Allianzvertrage, doch otfiziös 
hinzugefügt, die Beziehungen zwiſchen beiden 
Regierungen ſeien niemals freundſchaftlicher als 
jetzt geweſen. Börſencourſe ſtiegen in Folge deſſen. 

Großbritannien. London, 12. März. 
Der Unterſtaatsſekre'ar Bourke erklärte im Une 
terh auſe auf eine Anfrage, die Regierung beab⸗ 
ſichtige durchaus nicht, bei der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung wegen Einführung von Reformen in Polen 
irgendwie vorſtellig zu werden. 

— London, 13. März. Das Kabinet t:itt 
heute zuſammen, um ſich über das von Rußland 
vorgeſchlagene Protokoll ſchlüſſig zu machen. — 
Gladſtone hat in Betreff der Orientfrage eine 
neue Brochüre veröffentlicht, in welcher beſonders 
darauf hingewieſen wird, daß die Art, wie die 
türkiſche Regierung ſich den Urhebern der 
Greuelthaten in Bulgarien gegenüber verhalte, 
ganz unzweifelhaft zu einer Wiederholung folder 
Metzeleien ermuntere. Die Schuld der fürkiſchen 
Regierung liege klar am Tage und eine Ein⸗ 
ſchränkung ibrer Adminiſtrationsbefugniſſe müſſe 
als geradezu unerläßlich betrachtet werden. Wenn 
man derjelben zu freiwilliger Durchführung von 
Reformen eine einjährige Gnadenfriſt zugeſtshe, 
ſo beiße das nichts weiter, als den entwürdigen⸗ 
den Zul’and und das Elend der chriſtli hen Be⸗ 
völkerung in der Türkei noch um ein weiteres 
Jahr verlängern. 

Italien. Rom, 12. März Im heutigen 
Konſiſtorium wurden 10 neue Kardinäle ernannt 
und 2 auswärtige Kardinäle auf Sprengel von 
Rom verſetzt. Ferner wurden 4 Biſchöfe für 
Italien, drei in partibus infidelium, einer für 
die Schweiz und einer für Malto ernannt. 

Rußland. Petersburg, 13. März. Bei 
der heutigen 22. Ziehung der Hprozentigen Prä⸗ 
mier anleihe von 1866 fiel der Haupttreffer von 
200,000 Rubeln auf Nr. 38 der Serie 19,193; 
75,000 Rubel filen auf Nr. 46 der Serie 
4553, 40,000 Rubel auf Nr. 9 der Serie 6269, 
25,000 Rubel auf Nr 42 der Serie 4852; je 
10,000 Rubel fielen auf Nr. 30 der Serie 
17,896, auf Nr. 40 der Serie 15,138 und auf 
Nr. 11 der Serie 14,053; je 8000 Rubel fies 
len auf Nr. 42 der Serie 14,753, auf Nr 48 
der Serie 8282, auf Nr. 20 der Scrie 17,233, 
auf Nr. 20 der Serie 16,605 und auf Nr. 20 
der Serie 9,523; je 5000 Rubel fielen auf Nr. 
38 der Serie 7625, auf Nr. 21 der Serie 
11,401, auf Nr. 14 der Serie 19,069, auf Nr. 
49 der Serie 490, auf Nr. 2 der Serie 2370, 


fie glaubte, ungefährdet über den breiten Platz 
gelangen zu können, fing ſie an mit raſchen 
Schritten hinüber zu gehen, nachdem fie ſich zu 
vor nach allen Seiten umgeſehen hatte, ob ihr 
auch leine Gefahr drohe. 

Sie war mitten auf der freien, breiten 
Straße, als drei oder vier Wagen aus ver- 
ſchiedenen Richtungen durch den Nebel auf fie 
zu kamen. Zwei Kutſcher ſchrieen ihr gleich ⸗ 


zeitig mit lauter Stimme zu, Acht zu geben. 


Beryl erſchrack und fing an zu laufen. Ihr 


Fuß glitt auf dem naſſen Pflaſter aus, der Re. f 
genſchirm fiel ihr aus der Hand und fie ſtürzte 


zu Boden. 


Ehe ſie ſich noch aufraffen konnte, war ein 


Pferd ſo nahe bei ihr, daß ſie ohne Hülfe faſt 
unmoglich davon kommen konnte. Der Kut⸗ 
ſcher, welcher mit einem anderen Kutſcher ſprach, 
ſah ſie nicht. 
wäre 
zermalt worden; aber ein junger Mann, wel⸗ 


In der 


Noch einen Augenblick und ſie 
rettungslos von Pferden und Wagen 


A 


. 


| 
| 


cher, über die Straße gehend, ihren Fall ges 5 | 


ſehen hatte, ſprang blitzſchnell herbei, um ihr zu 


helfen. 
Sein Erſtes war, dem Pferde des Wagens 
in die Zügel zu fallen, um es zum Stehen 2 
e 


bringen. Dann hob er Beryl auf und trug 
auf das Trottoir hinunter. 
Dieſer ganze Zwiſchenſall hatte nur einige 


Sekunden gedauert. Es war alles jo raſch ge. 
ſchehen, daß Beryl ihre Gefahr erſt erkannte, als 
fte bereits gerettet war. Ihr Retter batte das 
Pferd mit einem wahren Griffe von Eiſen zurück⸗ 


Und als er ſie nach dem Trottoir 


gehalten. 


trug, ſchien er ihre Laſt kaum zu fühlen. Er ſtellte 
ſie auf ihre Füße, unterſtützte ſie aber noch, 
denn ihr Geſicht war todtenbleich und fie ſay 

2 


(Sortjegung fegt) 


matt und angegriffen aus. 


— — 


auf Nr. 31 der Serie 10,702, auf Nr. 32 der 
Serie 19,853 und auf Nr. 28 der Serie 9036. 
Ein ür kei. Konſtantinopel 12. März. Die 
a ferenz mit den montenegriniſchen Deputirten 
Ziel vorg ftern Abend hat wiederum dem 
ele nicht näher geführt, da fie ihre Forderun⸗ 
gen abermals ſchriftlich deponirten und unverän⸗ 
ne aufrecht erhielten, während die Pforte die- 
elben konſequent ablehnt. Auch Moukthar Pa- 
a wohnte derſelben bei. Am Montag erſt 
Mdet die Fortſetzung der Verhandlung ſtatt. 
D In den geſtern und beute ſtattgehabten 
Sitzungen des Miniſterrathes wurde über die 
orderungen der montene,tinifhen Delegirten 
berathen. Die Miniſter erklärten wie auch ſchon 
früher in die Abtretung des Diſtriktes von 
Nitſie und in die der albaniſchen Gebietstheile 
auf dem rechten Ufer der Moracza nicht willie 
gen zu können. — Chriſtie hat von Belgrad 
rdre erhalten, bis zu Ankunft des neuen ſer⸗ 
iſchen Agenten in Konſtantinopel zu verbleiben. 
— Die Eroͤffnung des Parlaments iſt durch 
offizielle Anzeige auf Montag vertagt, um den 
Deputirten aus den entlegeneren Provinzen ein 
Lkecgtzeiriges Eintreffen zu ermoglichen. 
Bukareſt 13. März. Die Deputirtenkam⸗ 
mer hat das Generalbudget „ro 1877 angenom⸗ 
men und der Fürſt daſſelbe ſanktionirt. Das 
Budget ſchliezt in den Einnahmen mit 81 Ma⸗ 
lionen und in den Ausgaben mit 87%, Millio- 
nen Francs ab. 5 
Nordamerika. Waſhington 13. März. 
Die Miniſter der auswärtigen Angelegenbeiten 
und des Innern bereiten Geſetzentwürfe vor betr. 
die Reorganiſation ihrer Departements. — Die 
demokratiſche Legislatur von Louiſiana hat in 
einer Resolution beſchloſſen, die von dem Präſi⸗ 
denten Hayes in ſeiner Inaugurationsrede dar⸗ 
gelegten Politik zu unterſtützen. — Der Sena⸗ 
tor Cameron hat ſeine Entlaſſung genommen. 
— — ——— —ũ—3—5— — 


Prob inzielles. 


— Bon den bedrän,ten Weiſelgegenden 
meldet man allgemein ein langſames Fallen des 
aufgetauten Waſſers, ſonſt hat ſich wenig in der 

ituation geändert. 

. Schwetz. Die feit dem 13 Oktober v. J. 

ins Leben getretene Gymnaſialanſtalt erfreut ſich 

der größten Sympathien der Bürgerſchaft, wie 
auch des Vertrauens der weiteren Kreiſe. Wäh⸗ 
dend man bei der Begründung der Anſtalt nur 
auf 96 Schüler mit Sicherheit rechnen durfte, 

ift die Zahl derſelbenn gegenwärtig bis auf 145 

geſtiegen, unter denen ji über 50 Auswärtige 

befinden. Sicher iſt, wie wir hören, die Ein: 
zichtung der Tertia zu Oktober d. J. und damit 

im Zuſammenhange die Anſtellung von noch 2 

Literaten. Das Colleg'um wird dann aus 7 

zehrern beſtehen, deſſen Anſtellung bereits vom 

1. April er. beabſichtigt ift 
— Aus Soldau meldet man den Austriit 

aus dem preuß. Städtetag 

— In Marienburg begeht am 24. d. Mts. 
der Oberlehrer Profeſſor Dörk fein 50jähriges 
Amtsjubiläum. 

— Wie wir bereits von Königsberg melde- 
zen, hat nun auch Danzig eine Glückwun ch⸗ 
Adreſſe an Se. Majeftät zum 80 jährigen Ge⸗ 
e durch die ſtädtiſchen Behörden be⸗ 

loſſen. 

— Holland. Auch unier Kreistag wird ſich 

mit der Grenzberichtigung zwiſchen Oſt⸗ und 

Veſtpreußenn beſchäftigen. Für feine nächſte 

Sizßung am 19 d M ſteht u. A. ein Antrag 

auf Anſchluß des Kreiſes Ur. Holland an Weit: 

Preußen auf der Tagesordnung. 

4 amensänderung. Mittelſt Allerhöch⸗ 
855 Ordre vom 12. Febr. iſt genehmigt worden, 
aß der Stadt und dem Kreiſe Chodiceien 

Chodzieſen) an Stelle dieſes Namens die Be- 

zeichnung Kolmar in Poſen“ (abgekürzt „Kolmar 

P.“) beigelegt werde. 

Obornik, 12. März. (Tumult und Aber⸗ 
3 Seit einigen Tagen befinden ſich uns 
ere polniſchen Mitbürger zum Theil wieder in 
Einer fieberhaften Aufregung und wir müſſen 
ider, geſtehen, daß das irregeleitete Volk an 
Dugämheit und Aberglauben die Hipföpfe der 
aue, pt Koſten noch übernifft. Folgende wahr, 
ingen Darſtellung mag hierfür als Beweis 
2 1 en Vergangenen Mittwoch wurde der Propſt 
Feel Abende 9 ½ Übr von einer Perſon aus 
e e meiche ihm gen änglih di 
eg machte, in der hieſigen Kirche Te 
oe pr angelegt, es brenne Herr Nowacki begab 

ert in Begleitung des bei ihm wohnen: 
biſenbahnmeiſters Sonne, dem Organiſten 
dem Kirchendiener in die Kirche, um ſich 

u Thatb ü 5 

dem Thatbeſtande zu überzeugen, doch fan · 
ieſelben nichts Verdächtige nur die wäh⸗ 
der Faſtenzeit in katholiſchen Kirchen bren- 
ſogenannte ewige Lampe, die friſch gerei⸗ 
und mit neuem Oel verſehen, ein beſſeres 
wie gewöbnlich verbreitete, warf ihre Sirab: 
in das Schiff der Kirche. Eine Maſſe Volk 

1 5% fi während der Zeit angejammelt, die 

E N} aber ohne weiteren Lärm zu verurſachen mit 

| „Zeit zerftreute. Anders kam es am folgen · 

Tage. Es war nämlich unter den Polen 

kaum glaubliche Gerücht verbreitet worden 

nge jept in der Kirche, um, Abends b 
eim Auguſt 

Kirche 

oft ohne 

dem Hochaltar, dadurch käme der Lichtſchein 

‚merflag bald nach 8 Uhr Abends ſah man 

g Alt, und Weiber der 
eren und unterſten polniſchen Volksklaſſen an 


— - —ö . ʒ .ů—ꝛ— 


den Kirchzaun eilen, um den verſtorbenen 
Probſt Meſſe leſen zu hören und das in der 
Kirche vorhandene Licht zu beobachten. Nach 
einer Weile nahm die Volksmenge, welche in⸗ 
zwiſchen bedeutend angewachſen war, eine drobende 
Haltung an und verlangte ſtürmiſch die Oeffnung 
der Kirche. Um nun die bethörte Menge zu be- 
lehren, ließ ſich der Probſt Nowacki in Beglei 
tung des Kreiswachtmeiſters Rieger hierſelbſt her» 
bei, die Kirche zu öffnen. 15 bis 20 Leute wur⸗ 
den in die Kirche gelaſſen, doch auch dieſe konn⸗ 
ten den verſtorbenen Dekan weder mit noch obne 
Kopf Mee leſend, finden, ſondern verließen be 
ſchämt die Kirche. Der Tumult auf der 
Straße nahm aber inzwiſchen größere Dimenſionen 
an. Das Zureden der Polizei und des Kreis— 
wachtmeiſters blieb ehne Erfolg. Der berittene 
Gensdarm Hahn, welcher eben von einer Pa⸗ 
troullie vom Lande zurückehrte, ſprengte mehrere 
Mal mit dem Pferde durch die Menge, bis nach 
und nach die Ruhe eintrat Zum Schluß wurde 
dem Propſt ein Fenſter eingeworfen. Den an- 
deren Tag wiederholte ſich die Scene noch ein⸗ 
mal, doch in weit milderer Form. 


(P. O. 3.) 
Vordpolfahrten. 


Man berichtet über die letzte engliſche und 
fernere amerikaniſche Unternehmungen im Norden 
folgendes: N 

Eine Angelegenheit, die wieder einen Beweis 
davon liefert, wie einflußreich die Preſſe Eng⸗ 
lands iſt, hat nun ihren Abſchluß gefunden. 
Mitten in die Freude über die Rückkehr der 
Nordpolfahrer klang die Stimme einiger Fach— 
zeitſchriften und anderer Blätter, die Hauptver— 
anlaſſung der Unterbrechung jener Nordpolfahrt, 
die Skorbutkrankheit nämlich, hätte vermieden 
oder gemildert werden können, wäre nur hin⸗ 
reichend „lime juice“, d. i. Zitronenſaft mit- 
genommen worden. Der Federkrieg über dieſe 
Behauptung dauerte wochenlang und die Führer 
der Expedition ſprachen ſich ſcharf gegen derartige 
kritiſche Stimmen aus. Aber, obwohl Ehren 
und Freuden den wackeren Seeleuten zuertheilt 
wurden, ein Ausſchuß ward dennoch ernannt, 
um dieſe Skorbutfrage zu unterſuchen. Der- 
ſelbe hat jetzt ſein Gutachten dem Marine— 
Miniſter eingeſandt. Es lautet in Kürze dahin: 
„1) Der Ausbruch der Krankheit iſt eine Folge 
des Mangels an Zitronenſaft auf der Schlitten⸗ 
fahrt; 2) die Schiffe waren mit paſſenden Vorräthen 
von guter Beſchaffenheit reichlich verſehen; 3) Sir 
George Nares hatte keinen genügenden Grund, von 
der Vorſchrift des General⸗Direktors der aztlichen 
Marine⸗Angelegenheiten, nach welcher die Schlit⸗ 
ten⸗Expeditionen mit Zitronenſaft zu verſorgen 
ſind, abzugehen.“ Dieſes Gutachten iſt ein⸗ 
ſtimmig. — Die Amerikaner halten ihre Ab» 
ſicht, dem Pole nachzuſtreben, feſt. Dem Hauſe 
der Abgeordneten in Waſhington iſt der Aus⸗ 
ſchußbericht über den Vorſchlag einer Nordpol⸗ 
Expedition vorgelegt worden. Es wird empfohlen, 
als Anſiedler 40 kräftige Männer oder mehr 
auszuſenden und dieſelben für wenigſtens drei 
Jahre mit Lebensmitteln zu verſehen. Ein 
ſtarkes Gebäude, zu dem das Material an Bond 
mitgeführt wird, dot in der Laey Frantlin- Bay 
oder, wo möglich, am Kay der Union zwiſchen 
dem 82. und 83. Grade errichtet werden 
Schiffe der Vereinigten Staaten ſollen dort all— 
jährlich Beiuhe machen, Menſchen und Vor⸗ 
räthe bringen und die Kolonie in Verbindung 
mit der Außenwelt halten. Militäriſche Dis 
zipfin ſolle beobachtet werden, ein Aſtronom 
und einige Naturforſcher ſollen mit ausfahren. 
Der Ausjauß jagt, die Ehre des amerikaniſchen 
Namens ſei an der Sache betheiligt und der 
Geſetzesvorſchlag unbedingt zu empfehlen. 


Joc ales. 

— Copernieus- verein. Bei Eröffnung der ordent⸗ 
lichen Montagsſitzung des Copernicus-Vereins am 
12. März gedachte der Vorſitzende zuerſt in ehrenden 
Worten des am 3. März erfolgten Todes eines treu 
bewährten Mitgliedes des Vereins, des Pfarrers Dr. 
H. Lambeck zu Gurske. Bei dem Begräbniß deſſel⸗ 
ben am 7. März war der Copernicus⸗Verein durch 
4 ſeiner Genoſſen, darunter ein Mitglied des Vor⸗ 
ſtandes, vertreten. Herr Bankvorſteher Eich iſt in 
Folge ſeiner Verſetzung nach Dortmund aus dem 
Verein als ordentliches Mitglied ausgeſchieden. 
Hierauf erklärte der Vorſitzende die Verlegung der 
Sitzung um s Tage nach dem eigentlichen regelmä⸗ 
ßigen Termin dadurch, daß am 5 März das Ver⸗ 
ſammlungslocal durch den Rbetor Herrn Herzfeld 
beſetzt war. An Schriften ſind dem Verein zugegan⸗ 
gan: s) von Prof, Malagola in Bologna „Ammario 
della Regia Universita di Bologna, (Jahrbuch der 
Königl Univerſität zu Bologna) 1876 77. b) von 
demſelben eine Abbandiung, del Supplemento di An- 
tonio Urceo Cadro alla Pentolinaria di Planto di Stefano 
Grosso in Milano 1876 e) von Herrn Major Küntzel 
in Florenz die Nro. 60 der dort erſcheinenden Zei⸗ 
tung La Nazione v. 1. März d J., in welcher ſich 
eine Nachricht befindet, die zu Deutſch alſo lautet: 
„In Kürze wird, wie das Fanfulla meldet, ein Königl. 
Decret veröffentlicht werden, durch welches bei der 
Univerſität Rom eine Commiſſion ernanut wird, 
beſtehend aus den Herren: Domenico Berti, Correnti, 
Sella (Deputirte) und Pietro Blaserna, Onorato Occioni, 
Lorenzo Aespinghi, Cesare Valery (Profeſſoren) um 
für die Aufstellung der werthoollen Sammlungen über 
das wiſſenſchaftliche Leben des Copernicus, der im 
Jahre 1500 an der Univerſität Rom matbematiſche 
Vorleſungen bielt, in einem beſonderen Muſeum zn 
forge dale Rectt er U uſttät, wird 
den Vorfitz 


Commiſſton führen; der 


erſten 


Grundſtock des neuen Copernicus⸗Muſeums werden 
die Abbandlungen des großen Aſtronomen bilden, 
welche die Univerſität beſitzt. 

Wir wiſſen ſchon, daß ein Pole Herr Dr. Vali⸗ 
gurski, ein gelehrter und eifriger Sammler alles deſſen, 
was das Leben ſeines großen Landsmannes erläutern 
kann, dem neuen Muſeum in freigebiger Weiſe viele 
ſeltene Documente und werthvolle Abhandlungen 
über Copernicus, die er beſitzt, angeboten 
hat.“ — Der Vorſitzende verlas dann die Ant⸗ 
wort des Buchdruckers Lohde in Culm betr. 
den Verkauf der noch vorbandenen Exemplare von 
„Prätorius, hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche togopraphiſche Be⸗ 
ſchreibung der Stadt Thorn.“ Es wurde beſchloſſen 
2 Exemplare des Werkes zu dem (alten) Subscrip⸗ 
tionspreiſe zu beſtellen. In Betreff der Angelegen⸗ 
heit eines bier zugründenden Leſemuſeums wurde beſchloſ⸗ 
ſen, daß der zu gründende Leſeverein nicht nur für 
Mitglieder, ſondern auch für das größere Publicum 
in der Stadt und Umgegend eingerichtet werden ſoll, 
ferner, daß die vom Copernicus⸗Verein gehaltenen 
Zeitſchriften dem zu gründenden Leſemuſeum unent⸗ 
geltlich auf eine Woche zur Auslegung überlaſſen 
werden ſollen, endlich wurde das Comitee beauftragt 
ein Statut für den Leſeverein zu entwerfen und ſoll 
dieſer Entwurf zunächſt dem Copernicus-Verein in 
deſſen nächſter Sitzung vorgelegt werden. Damit 
wurde der 1. geſchäftliche Theil der Sitzung geſchloſ⸗ 
ſen, in dem 2. wiſſenſchaftlichen Theile hielt Herr 
Kaufmann Miſſes einen Vortrag über Benedict 
Spinoza, woriu er im Hinblick auf das in dieſem 
Jahre ſtattgefundene 200jährige Jubiläum des Todes 
Sp.'s auf die Bedeutung des großen Denkmals für 
Philoſopbie und die Wiſſenſchaft überhaupt und 
insbeſondere für die gegenwärtige Zeit hin⸗ 
wies. 

— Ein Hoihhafen. Die Frage wegen Anlage ei⸗ 
nes Hafens bei Thorn, wenn auch nicht für Traften 
ſo dochfür eine größere Anzahlvon Weichſelkähnen aus⸗ 
reichend, ſcheint wieder in Gang zu kommen; als 
ein Beitrag zum Nachweiſe der Nothwendigkeit einer 
ſolchen Anlage kann vielleicht folgende Notiz dienen. 
Schon während eines früheren Eisganges im noch 
dauernden Winter wurden 4 große Kähne in den klei⸗ 
nen Waſſerarm an und unterhalb der Fiſcherei theils 
von der Strömung gedrängt, theils von ihren Steu⸗ 
ern dorthin in Sicherheit gebracht; als jetzt das Waſ⸗ 
ſer wieder auf 16 Fuß und drüber ſtieg, baben wie⸗ 
der mehrere Kähne in den erwähnten ſchmalen Arm 
des Fluſſes Schutz gegen das bevorſtehende Schol⸗ 
lentreiben geſucht und hoffentlich gefunden; es wa⸗ 
ren ihrer zuerſt nur 3, doch hat ſich ſeit dem 12. 
März noch ein 4. dazu gefunden und für nocheinmal 
ſo viele wäre gewiß vollkommen Raum. So viel 
wir wiſſen ſoll ja auch der Hafen in jener Gegend 
durch Ansgrabung der Strauchkämpe angeleg 
werden. 0 

— Liebhaber-Cieater. Wie nicht bloß unſere in 
der geſtrigen Nummer d. Zig. an dieſer Stelle gege⸗ 
beuen Mittheilung beſagt, ſondern auch die öffentli⸗ 
chen Anzeigen beſtätigen, findet am Donnerſtag den 
15. eine Wiederholung der mit ſo großem Beifall 
aufgenommenen Darſtellung des Luſtſpiels „O dieſe 
Männer“ ſtatt und zwar auch zu einem woblthätigen, 
allen Bewohnern unſerer Stadt fehr nahe liegendem, 
Zwecke. Das Opfer, welches ſämmtliche Mitwirken⸗ 
den an Zeit und Mühe bringen, iſt in hohem Grade 
dankenswerth, möge ihnen dieſer Dank durch einen 
recht zahlreichen Beſuch der ja von fo vielen Seiten 
gewüuſchten und erbetenen zweiten Aufführung dar⸗ 
gebracht werden. Vor allen wird es Pflicht derjeni⸗ 
gen fein, durch welche der Wunſch einer Wiederho⸗ 
lung angeregt, und deſſen öffentliche Kundgebung 
veranlaßt iſt, nach Kräften dahin zu ſorgen, daß auch 
am 15. das Haus wieder möglichſt gefüllt ſei, und 
damit zugleich die Anſtrengung und Bereitwilligkeit 
der geehrten Mitwirkenden anerkannt und ebenſo der 
ante Zweck, für den fie ſich dieſer Bemühung unter⸗ 
ziehen, in vollem Maaße erreicht werde. 

— Handwerker- Verein. In der am Donnerſtag d. 
15. März Abends 8 Uhr ſtattfindenden Sitzung des 
Handwerker⸗Vereins kommen nach der Rechnungs⸗ 
legung folgende Gegenſtände zum Vortrag: 1) Ueber 
die deutſche Seewarte, 2) Ueber die Berechnung der 
Dampfſpannung dei Dampfkeſſeln. Zum Schluß 
folgen kleine Mittheilungen. 

— Lotterie. Bei der am 13. März fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 155. Preußiſchen Klaſſenlotterie 
ielen: 

f 1 Gewinn zu 30,000 auf Nr. 38,508, 

1 Gewinn zu 6000 A auf Nr. 46,376. 

50 Gewinne zu 3000 A auf Nr. 435, 1282, 
2366, 3927, 12,275, 15,354, 15,905, 16,192, 19,706, 
20,647, 20,976, 27,294, 30,231, 34,875, 40,376, 43,861, 
43,988, 46,994, 47,159, 50,859, 55,166, 55,557, 56,540, 
59,090, 59,169, 59,180, 59,933, 61,049, 63,011, 63,160, 
64,548, 65,972, 68,106, 68,904, 71,764, 72,404, 72,453, 
73,485, 74,312, 77,123, 77,329, 83,022, 83,955, 85,397, 
86,129, 87,095, 87,238, 87,376, 88,229, 88,942. 

57 Gewinne zu 1500 Ax auf Nr. 2071, 4594, 
7758, 10,302, 10,571, 10,653, 11,828, 12,479, 15,047, 
15,753, 18,483, 18,702, 23,179, 24,546, 26,768, 29,447, 
33,238, 35,997, 36,692, 42,805, 44,905, 45,412, 47,196, 
52,603, 56,058, 57,779, 58,048, 60,623, 62,797, 63,700, 
64,075, 65,642, 66,797, 68,093, 68,610, 69,179, 69,590, 
71,262, 71,520, 71,612, 71,632, 71,842, 72,367, 73,417, 
75,394, 76,122, 76,767, 78,704, 79,002, 79,036, 85,676, 
88,121, 89,310, 90,971, 93,393, 93,574, 94,178. 

62 Gewinne zu 600 A auf Nr. 1684, 3577, 
4018, 5796, 6187, 8220, 8532, 8604,.8837, 8927, 1 1,681, 
12,011, 15,396, 17,682, 19,286, 21,292, 21,664, 22,650, 
22,757, 22,867, 24,179, 25,542, 27,493, Bel, 28,133, 
28,612, 29,403, 29,998, 32,352, 34,811, 36,699, 39,112, 
40,616, 43,528, 44,129, 46,588, 49,676, 51,771, 52,232, 
52,559, 54,452, 57,586, 59,629, 62,145, 63,551, 64,979, 
68.549. 69,358, 69.565- 70.130, 73,707, 74,603, 78,899, 
80,22‘ 89,140, 8 


4,175, 9 


80,830, 32,395 
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Fonds: und Ptodukten⸗ ü 
Berlin, den 13. Marz. 


Gold zc. ꝛc. Imperials 1395,50 bz. — 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 2 
do. do. (½ Stück. — — N 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 251,75 by. 3 
Bei matter Stimmung und trägem Berkebr haben 
die Terminpreife für Getreide heut etwas r eben 
müſſen; dagegen blieb effective Waare im Allgemei- 
nen gut im Werthe behauptet. 
Rüböl war zwar etwas billiger angebot deß 
haben ſich die Preiſe doch fo ziemlich behaup 6 
Für Spiritus blieb die Kaufluſt ſehr reer, 
obſchon Abgeber mit etwas ermäßigten Ford ungen 
entgegenkamen. Gef. 20,000 Ltr. 


Weizen loco 190 235 Ax pr. 100 Kilo na 
Qualität gefordert. — Roggen loco 157—181 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Verse 
loco 110-183 A pro 1000 Kilo nach Qualität. 
gefordert. — Hafer loco 120-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Pod 
waare 151-186 Ag, Futterwaare 135 150 Ar ID 
1000 Kilo bezahlt. — Rübböl loco ohne Faß 
A bezahlt. — Leinöl loco 60 Ar bez. — Vetro- 
le um loco incl. Faß 35 Ax bez. — Spiritus loco ohn 
Faß 53,5 — 53,3 Ar bz. 

Danzig, den 12. März. 

Weizen loco iſt am heutigen Markte ſehr ge⸗ 
ſchäftslos geweſen, die Zufuhr war ſehr geringfügig, 
aber auch die Kaufluſt Seitens der Exporteure zeigte 
ſich matt. Zu geſtrigen Preiſen wurden nur 7% 
Tonnen, darunter allein 30 Tonnen ruffifhe Waa, 
gehandelt und iſt bezahlt für ſchwarzſpitzig 120 125 
130, 180 Ag, ruſſiſch roth ordinär 108, 180 A, 
beſſerer roth feucht 115, 201 Ag, belle Qualität 
118/9, 203 A, glaſig aber feucht 117, 212 Ay, 
glaſig 127/8, 222 Ar, hochbunt glafig 131, 225 A 
pr. Tonne. Termine unverändert, Regulirungspreis 
216 Ax. 

Roggen loco feſter und wurde nur ruſſiſcher ge⸗ 
bandelt, 118 9, 148 Ag, 119, 148½ Ag, 120, 149½ 
Ax pr. Tonne wurde dafür bezablt. Termine un⸗ 
verändert, Regulirungspreis 157 Ar, — Gerſte loco 
große 112/3, 155 A, ſehr ſchöne 117, 162 A pr. 
Toune bezablt. — Erbſen loco nicht verkauft. — 
Wicken loco brachten 136, und 140 Ax pr. Tonne. 
Kleeſaat loco rothe nach Qualität 96 und 144 Ar, 
ſchwediſch 120 und 186 4 pr. 200 — Spiritus loco 
iſt zu 52 A pr. 10,000 Liter pCt. gehandelt. 


Breslau, den 13. März. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 16,70 18,20 —20,70 - 21,50 KA, 
gelber 16,60 17,80 19,50 21,10 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 A 
galiz. 13,00 — 14,80 — 16,00 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,50 12,60 14,—15, — 15,60 A per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 — 12,30 12,80 13,80 14,60 
Ax per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 12,50 —14,00—15,00 
Ax Futtererbſen 12,00 - 13,00 14,00 Ax pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 10,40 11,40 - 12,10 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,40 per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 37 — 45 — 58 — 69 — 77 A, weiß 
45 — 53 — 64 — 66 — 73 Ax per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 22 — 24 — 28 per Ag Kilo. 


Getreide- Markt. 

C horn, den 14. März (iſſack & Wolff). 
Weizen bei ſchwacher Zufuhr zu unveränderten 
Preiſen gehandelt. 4 

„hochbunt und flau weiß 134 Ax. 206—208 

„ bunt und bellbunt 129 —131 Ar 202-205 

„ ordinair . 123—125 A 190195 

n, Roggen in feiner, trockener Waare etwas 
reichlicher zugeführt zu veränderten feſten 2 
gehandelt in ruſſiſcher und polniſch feuchter Waare 
recht ſtarke Zufuhren zu weichenden Preiſen ſchwer 
unterzubringen. 

fein inländiſch trockene 127—128 . 166-168 
mittel do. do 124—165 Ar. polniſch feucht 120.4 
158—160 ruſfiſch trockene 122 153 do feucht 
115 — 118 145—148 

Gerſte, Hafer, Erbſen, bleiben geſchäftslos. 

alles pro 1000 Kilo. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 14. März 1877 


a 


. 


de 


13.13.77. 
Fonds lau 
Russ. Banänvten . „252 251—75 
Warschau 8 Tage. 251—20]251 


poln. Pfandbr. 5% 
Poln. Liquidativasbrisie. 
Wesinreuss. do 1% 


Westpreus. do. 4½% ; 1 20 AR 

Posener do. neue 4% a 0 10 

Destr. Banknoten u 1 5 164—35 

Disconto Command. Ant 103—50/104 
Weizen, geiber ; 

April-Mai 7: 218 — 500219 
Juni-Iuli 222 222—50 
E24 162 162 

oe ® 6 

Muse 161—50|161-— 50 

A za 162 162 

ai- uni 159501 

bel = 

Septbr.- Oetbr. 65—10| 65-80 

Spiritus: 

a 53—20 5330 

April- Mai. . 34500 54 — 40 

Aug.-Septbr. 5750 5730 


Reichs-Bank- Diskont : 


Loambardzin uss 


1 5 
Waſſerſtand den 14. März 13 Fuß 9 Zoll. 


Bekanntmachung. Drops von 
Der Bedarf an Borſten zur Fabrifa« Pepsin er er 


ärztlichen Autoritäten als Beſtes bei 
Magenleiden, Verdauungsbeſchwerden nc. 
anerfannt und empfohlen. Bei 


Bruno Gysendörffer. 


16 März er. Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer des Feſtungs⸗Ge 
fängniſſes anberaumt, zu welcher Zeit 
von Unternehmungsluſtigen die Offerten 
dahin abgegeben und die daſelbſt aus 
liegenden Bedingungen vorher einge 
ſeben und unterſchrieben ſein müſſen. 
Königl. Feſtungs⸗Gefängniß. 
Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Lieferung von 
Petroleum für die Zeit vom 1. April 
1877 bis 31. März 1878 haben wir 
einen Termin auf 


empfiehlt 


Noch ci ca 40 eichne leere 
Theertonnen, die ſich ſehr eignen 
zu Ueberbrückungen der Gräben, 
babe ich billig zu veikaufen Zu⸗ 
gleich empfehle ich mein 


Engros-Lager 


von Dach pappen, Theer, pp. 


Stadt-Chenter in Thorn. 


Donnerſtag, den 15. März 1877. 


Auf allgemeines Verlangen Wiederholung der 


Dileltanten-Borftellung 


„O, dieſe Männer“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Julius Rosen. 


Billeis find von heute ab in der Buchhandlung von J. Wallis zu ba 
ben. Preiſe der Plätze: Loge, Eſtrade und Parquet I M. 50 Pf., Parquet- 
Stehplatz 1 M., Galerie 75 Pf. 

Kaſſenpreiſe: Loge, Eſtrade, Parquet 2 M., Parquet-Stebplatz 2 M. 50 
Pf., Galerie 1 M. 

Kaſſenöffnung 6½ Uhr. — Anfang 7½ Ubr. 
Tbeaterzetlel find für 10 Pf. bei Herrn J. Wallis und an der Kaſſe zu haben 

Never Verlag von Theobald Grie ben in Berlin, vortäthig bei Wal- 
ter Lambeck 


Dienſtag, den 20. März e. 
Vormittags 10 Uhr 


anberaumt. 


Die im diesſeitigen Bureau ausge⸗ 


llegten Bedingungen müſſen Seitens der 


Unternehmer vor dem Termine einger 
ſehen und unterſchrieben werden. 
Thorn, den 13. März 1877. 


unter ſoliden Preiſen und über⸗ 
nehme Neudeckungen, ſowie die 
Reparaturen alte ſchadhaft gewor— 
dener Dächer unter Garantie. 
Schönſee im März 1877, 
A. Grzymala. 
Bauklempnermeiſter. 


Foelichs Geſundheitsbuch. 


Lehre von den einfachften, natürlichſten und bewährteſten Mitteln zur Abwehr - 


und Heilung der Kraukheiten. 


Dritte Auflage. 


16 Bogen mit Abbildungen. 2 Ar 40 4 
Der Verfaſſer hat in dieſem trefflichen Handbuche ſeine vieljährigen Er⸗ 
fahrungen und praktiſchen Reſultate niedergelegt und giebt vermöge feiner ver⸗ 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung.“ Soße ſowie derbe 
Fuür Culmſce u. Amgegend. Ungar-IBeine 
Zahnarzt zu 1,00 und auch zu 75 Pf. die Flaſche 
bei 
Friedrich Schulz. 
Schönes Pflaumenmus 
pr. Pfd. 30 Pf., ber 10 Div. a 25 Pf. 


5 Carl Spiller 


Schön erhaltene Warjee- 
t LE 


Kasprowicz 
aus Thorn 
kommt nach Culmſee und ift 
am 16. und 17. d. Mts. 


zu konſultiren im Hotel des Herrn 
Scharnenka. 


Friedrich Schulz. 


ſtändlichen Schreibweiſe Jedem, der den ernſten Willen hat, ſeine Geſundheit 
an Körper und Geiſt berzuftellen, hierzu die gründliche Anleitung Drei ſchnell 
erſchienene Auflagen ſprechen für den Werth diſſes echten Familien-Rathgebeis. 

waſſer, d. i. eleetriſ ver Sauerſtoff zum Trinken und 
A Ei alhmer, verurſacht ſofort Zunahme des Appetits, des 
Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichts'a be 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, jelbıt in den 
bartnädigften Fällın. Es tft beſonders Bruft: Herz: und Nervenleidenden 
(Schwäche) zu empfeblen und gegen Dyphtberitis erfolgreich angewandt — 6 
Fl. concentr. incl Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 


Geſtern Nachmittag um 1 Uhr 
v rſchied plötzlich am Gehiruſchlage 
mein lieber Mann der Gelbgießer⸗ 
meiſter 

Andreas Zuprezynski 
in ſeinem 55. Lebensjahre, welches 


tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, anzeigt 

die hinterbliebene Wittwe. 
Die Beerdigung findet Sonnabend 
den 12. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe Neuſt. Nr. 249/50 
aus ſtatt. 


Sur guten Quelle! 
Donnerſtag den 15. März 1877. 


Skreich⸗Conzerl, 


ausgeführt von 


C. Schmidt. 
‚Entree frei. 


5 C. Zaorski. 
Handwerker = Verein. 


onnerſtag, den 15. März, Abends 
Uhr 
General-Verſammlung 
im Hildebrandt'ſchen Lok ale. 
Tages⸗Ordnung: Rechnunzslezung 
pro 1876 


Der Vorſtand 
Einen Bierverlag 


babe ich im Keller neben meinem ar 
den eröffnet und bitte ich um freund« 
liche Unterſtützung. 


Carl Spiller. 


8 


Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. 


Ein Paar 


t-Rap 


Sonnabend, d. 17. März 
3. Concert 


Heringe und Meine Schotten 
F e ch pire 


ton 


A. Lang u. J. Schapler. 


iſt zu haben und wird auf Wunſch ins 
Haus gebracht durch 
Joseph Suessmann, Neufi. 266. 


Pianinos. 


Das Vollkommenſte der Neuzeit in 
böchſter Ele anz bei 


leichter Zahlungsweiſe 


mit bedeutenden Vortheilen, billig und 
coulant, direkt zu beziehen aus der be 
kannten Fıbrıf 
Th. Weidenslaufer. Berlin, 
Gr. Friedrichsſtraße. 


Beamten 
und Allen mit regelmäßigen Einkom 
men empfohlen. — Kostenkreie Probe- 
sendung. Preis-Courant gralls. 

P. P. Die Annonce iſt der einzige 
Weg, eine gute Sache Allen bekannt 
zu machenz Reclame hat einem ſchlech 
ten Fabrikate och niemals auf ebolfen! 


E, großes Pafterte-Zimmer, ſich Jo» 


\ kalienhandlun 
Muſikalienh 9 wohl zum Comptoir als auch zur 
Wohnung eignend, it vom 1. April zu 


von 
Walter Lambeck. dermiethen Brückenſtr. Nr. 6 


Königliche landwirthſchaftliche Akademle Proskau. 
Sommer⸗Semeſter 1877. 
Beginn: 16. April 1877. 


A. Vorleſungen. 
Geh. Reg.⸗Rath Dr. Settegaſt: Landwirthſchaftliche Betriebslehre. — 
Profeſſor Dr. Heinzel: Allgemeine Botanik; Krankheiten der Kulturpflanzen; 
die landwirthſchaftlichen Gramincen und Leguminojen. — Piofeflor Dr. Krocker: 
Organiſche Chemie; Chemie der Pflanzennährung und Düngung. — Baurath 
Engel: Trockenlegung der Grundſtücke und Drainage = Prof. Dr. Pape: &r- 
perimental⸗Pbyſik. — Profeflor Dr Heuſel: Naturgeſchichte der Hausthihere; 
Landwirthſchaftliche Inſektenkunde. —, Dr. Friedländer: Einleitung in die Tech⸗ 
nologie; Landwirthſchaftliche Technologie. — Dr. Weiske: Landwilthſcaftliche 
Fütterungslehre. — Dr. Gruner: Mineralogie; Bodenkunde. — Dr. Grampe: 
Zeugung, Entwickelung, Darwinismus, Rindviehzucht, Schweinezucht. DE Pro» 
feſſor Dr. Metzdorf: Die äußeren und inneren Krankheiten der Hausthlere: 
Geſundheitspflege der landwirthſchaftlichen Hausthiere; Hufkunde mit Demon: 
ſtrationen. — Dr. Dreiſch: Landyüter-Veranfchlayun ı, Wieſenbau, Landwirth⸗ 
schaftliche Maſchienen- und Geräthek ende. — Dr. Leo: Nationalskono nie des 
Ackerbaues. — Rechnungsrath Schneider: Bienenzucht. — Ockonomie-Rath 
Schnorrenpfeil: Spezieller Pflanzenkau. — Oberförſter Sprengel: Forſt⸗ Schutz 
und Polizeilehre, Waldbau, Forſtliches Kolloquium — Garten⸗Inſpector Herz 
mann: Handelsgewächsbau, Obftta r. — Dr. Koch: Anatomie und Phyſtoligie 
der Pflanzen. — Dr. Grahl: Allgemeine Pflanzenproductionslehre. — Dr 
Schrodt: Grundzüge der anorganiſchen Chemie. 
B. Demonſtrationen, Exkurfionen und praktiſche Uebungen. 

Profeſſor Heinzel: Botaniſche Exkurſionen. — Profeſſor Dr. Krocker: Ue⸗ 
bungen in landwirthſchaftlich⸗chemiſchen Arbeiten im Laboratorium. — Bau⸗ 
rath Engel: Unterricht im Feldmeſſen und Nivelliren. — Profeſſor Dr Hen⸗ 
ſel: Uebungen im zoologiſch⸗zootomiſchen Laboratorium; Zoolo,ifhe Exkurſio⸗ 
neu. — Dr. Gruner: Demonflrationen im mineralogiſchen Muſeum; Geogno— 
ſtiſche Exkurſionen. — Dr. Grampe: Zootechniſche Uebungen. — Profeſſor Dr. 
Metzdorf: Veterirärskiinifhe Demonſtrationen. — Dr. Dreiſch: Demonſttatio. 
nen auf dem Verſuchsfelde. — Rechnungsrath Schneider: Demonſtrationen in 
der Bienzucht. — Defouomierath Schnorrenpfetl: Landwirthſchaftliche Exkur⸗ 
ſionen. — Oberförſter Sprengel: Forſtliche Exkurſionen. — Dr. Koch: Uebun⸗ 
gen im pflanzen⸗phyſiologiſchen Jnſtitute; Uebungen im Beſtimmen der Pflanzen 
Pros kau den 22. Januar 1877. 


Der Direktor der landwirthſchaſtlichen Akademie 
Geheimer Regierungsrath Dr. Settegast. 


Krankheilshalber eine Näbmaſchine 
billig zu verk. Heiligegeiftitr. 200. N 


Vollſtaͤndiges Lager 


5 
Jahrik- 
Preijen. 


Brückenſt raße 8. 
Buch⸗, Kunſt⸗ und 


Jahrgang 1877. 14. Auflage. 
Neueſter 


Inlertions-Tarif 
completer Zeitungs- Katalog 


der im In- und Auslande erſcheinenden 


2 Zeilungen, Journale u. Jachzeilſchriſten, 


erausgegeben von 


Rudolf 


die Rabatt⸗Gewäbrung bei 


Vortheile, welche 
Du 


Due allgemein bekannt 


D | 


zur Nachricht, daß die weltberühmten 
Gerhigſchen Zahnbänder und Perlen 
für zahnende Kinder bei Herrn Bruno 
Gysendörffer hier, Culmerſtraße 
340/41, echt zu baben find. 


Sieben ſtarke Kiefern⸗ 


Blöcke, 
welche ſich vorzüglich zu Mühlen⸗Wel⸗ 
len eignen, fitehen in der hieſigen Forſt 
zum Verkauf. 
Auch wird eingeſchlagenes vorjähriges 
Birken⸗Klobenholz ve kauft. 
Gronowo, den 11. März 1877. 


Das Dominium. 


Cuea 30 Liter Milch find ſofort 

zu vergeben, zu erfragen bei 
Heinrich Netz. 

Penfionaire finden freundliche Auf— 
nahme und gewiſſenhafte Pflege 
Brückenſtraße 19 part 
Peenſion alte finden in einer gebıl 
deten Familie gewiſſenhafte, mütterliche 
Pflege, ſowie Beaufſichtigung der Schul, 
arbeiten. Näheres Eliſabethſtraße Nr. 
291, 1 Treppe. 


Ein tüchtiger Zieglermeiſter 
dem gute Zeu niſſe zur Seite ſtehen, 
wünſcht vom 1. April als ſolcher Stel⸗ 
lung ganz gleich in Preußen oder Po— 
len, beider 
ebenfalls in der Buchführung gewandt. 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 
unter Nr. 107 


Eine Gärtnerei 


iſt von ſofort zu verpachten bei 
Zwieg, 
früher „Mahns Garten.“ 


„ . . ü A— 


Zeitungs-Annoncen-Expedition 
Central-Bureau: Berlin SW. 


ſteht dem inſerirend een Puolikum gratis und franco zur Verfügung. 


vor unter ven coulanteſten Bedingungen. 
obiges 
eirenden Publikum bietet, 


Aufträge für obiges lustitut werden auch von der 


Landesſprachen mächtig,! 


Mosse 


größeren Ordres erfolgt nach wie 
Alle übrigen 
Inſtitut dem annon⸗ 
dürfen als 


betrachtet werden. ug 


Zur Beachlung für 
alle Kranke! 


Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſundhe in durch 
Aus ſchweifungen. Di ſelben 
gehen nicht allein ibrem geiſtigen, 
ſondern auch ihrem körperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Geoächtniſſſe, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten ſind noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Felgen“ obengenann⸗ 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann“ verftändiich be 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Werk: 

Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich- 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei- 
den mit. (H. 36,000) 
Dieſes wirklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 
Wohlfabrtsbeboͤrden empfohlen. 
Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck. 


Ern freundliche Wohnung zu ver 

methen bei 

Miksch, Fleiſchermſtr. in Moder. 2 

(Sir Familen-Wobnung zu ver» 
mirthen Hundegaſſe 245. 

1635 Zimmer mit auch ohne Bek. 
für 1 u. 2 Herren billig zu ver⸗ 

miethen Altſtädt. Markt Nr. 157. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambock. 


Eau de Cologne. 

Ich babe Ausſicht dieſen Artikel in 
Commiſſion zu bekommen, und zwar 
bereitet nach Vorſchrift des Herrn 
Horstig, deſſen Eau de Cologne 
derdiegermaßen, zumal in der letzten 
Zeit feiner kaufmänniſchen Thäti, kit, 
ſich für nab und fern einen guten 
Ruf erworben. Die Anzeige vom Ein⸗ 
ange deſſelben bebatre ich mir vor. 

Walter Lambeck. 


Walzextrakt⸗Geſundheitsbier 
n der früher belietten Qualnät pro 1 
Mark 8 Fl. excl. Glas bei 
2 Carl Spiller. 
Das mir gebötige Grundſtück Gr. 
Mecker Nr. 62. nebſt zwi Parzellen, 
ca. 30 Morzen groß, guter Rog jenbe⸗ 
den und darunter gute Wi ſſen; Gebäude 
im beſten Zuſtande, mit Inventar und 
ſämm ichen Futtervorräthen. Die Bache 
flı Br ganz vabe den Gebäuden ſowie 
an Obſt und Gemüf-garten vorbei, bin 
ich willens Familenve häl niſſe wegen, 
us freier Hand ſofort zu verkaufen. 
Kaufluſtige können ſich gefälligſt zu je⸗ 
der Zeit direkt an mich wenden. 
August Jankowski. 
Vay iſh Vie pro IM. sl Fl excl. 
Ss „egen Geid und Faſchenpfaud 
offe irt Carl Spiller. 


Dr. Pattison's 
Gichtwaltte 


indert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumattsmen 
aller Art, als: Geſichts, Bruft-, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ and 
Lendenweh. g 
Ir Packeten zu Rik. und halben 
zu 60 Pf. bei (H. 6305.) 
Walter Lambeck. 
weir freundliche Parterrewohnungen 
find bei mir zu vermirtben. 
Kuszmink. 
möbl. Stube u Kabin. a einz. 
Herren zu verm. Gerechteſtr. 1252 Tr. 


Ein Compagnon 
zum Torfſtich und Ziegelei, der bis 
1000 Mark befiß!, wird von gleich ge⸗ 
ſucht; zu erfragen in der Expedition 
d Zeitung unter Nr. 17. 

Sy uraot. Markt 231 iſt eine Woh⸗ 
nung don 3 Zimmern, Küche und 5 
Zubebör vom 1. April zu vermietben. 
(Gena wird eine Wohn ung don 2 
Zimmern, möblirt oder unmöblirt, 
von ſofort oder vom 1. April d. J. zu 
beziehen, möglichſt Front und Näbe der 
Breitenſtraße. Adreſſen abzugeben in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
wet gute Wohn., I u. 2 Tr, v. 1. 
April zu verm. Bäckerſtr. 166. 
Ein kleiner Laden nebit Wohnung zu 
vermictben bei Pietsch, Neuft. 
Err fein möblirtes Zimmer iſt o: 
gleich zu vermiethen Neuſtädtiſcher 
Markt Nr. 234. — 
Ein be Dehnung vom 1, April F 
zu verm. Sqchloßſtraße Nr. 295. 


* 


obne, Beilage 


